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SWR Mitschnitt 20.05.22

Wenn Ihnen in Stuttgart demnächst ein Astronaut über den Weg läuft, dann müssen Sie sich nicht die Augen 
reiben, sondern dann sind sie mittendrin in einem Theaterspaziergang. Ich bin dein Laybrinth - Im Weltenraum 
der Stadt. So heißt die neuste Produktion von Lokstoff, einer freien Theatergruppe, die sich mit Aufführungen im 
öffentlichen Raum einen Namen gemacht hat. Gemeinsam mit dem Publikum will man dabei die Stadt erkun-
den, skurrile Momente inklusive. Denn neben dem Astronauten kommen auch noch zwei Dixi Klos zum Einsatz. 
Wie sieht unser urbaner Alltag heute aus, wenn wir den Menschen genau zuhören? Das will Lokstoff vermitteln. 
Karin Grammling berichtet von einer Generalprobe bei der schon Publikum anwesend war:

Ein Astronaut mit Helm und weißem Anzug mit Nasa Stickern drauf liegt vor einem Café auf dem Boden. Abge-
stürzt mit seinem Raumschiff. „Please follow the astronaut. Bitte folgen Sie dem Astronauten.“, sagt die Stim-
me aus dem Kopfhörer, den alle beim Theaterspaziergang tragen. Das Publikum folgt den Anweisungen und 
bekommt im städtischen Lärm auch den Text der Schauspieltruppe auf die Ohren gespielt. Und der Astronaut 
wundert sich über die Leute die ihm folgen. Er fragt ein Computer System was los ist: 

„Qui are these personas?“ - „Menschen dieser Stadt.“ - „Quel Stadt?“ - „Der Name der Stadt ist Stuttgart.“ - 
„Stuttgart... (lacht).“ - „Planet Erde. Nördliche Hemisphäre. Gemäßigte Klimazone.245 Meter über Normalnull.“

Die Künstliche Intelligenz schickt den Astronauten los das Labyrinth der Stadt zu erkunden. Als ob er noch 
schwerelos ist, läuft er mit weit ausgestreckten Armen durchs Viertel, langsam hebt er die Beine, macht große 
Schritte. Als eine junge Braut vorbeirennt, folgt ihr der Astronaut mit dem Publikum zu einem erhöht stehenden 
knallblauen Dixi Klo. Die Tür steht auf. Darin sitzt die Braut und strahlt vor Freude.

„Ich heirate heute... vielleicht. Ich hab irgendwie wahnsinnig viel Angst, dass ich dann da vorne stehe und mer-
ke, dass ich das eigentlich gar nicht will. Dass der Moment, der eigentlich der schönste in meinem Leben sein 
sollte, ganz schrecklich wird.“ 

In ihr sündhaft teures Brautkleid hat sie sich reingehungert. Sie arbeitet bei einer Frauenzeitschrift.

„Ein Dschungel aus Workouts, ETF und Fonds Ratgeber, Veganismus, Express yourself, … also reiß die Männer 
nieder, aber seh verdammt gut dabei aus, ohne verdammt gut dabei aussehen zu wollen. Unser aktuelles Motto 
ist Bodypositivity – wie überall.
I hate it. Interviews mit schönen Fitnessschlampen, die dir die Welt erklären – in ihrer Designer-Yoga-Wear und 
im Hochkantformat.“

Drei weitere Stadtmenschen lernt das Publikum kennen. Alle auf irgendeine Weise verbunden mit dem Astro-
nauten. Ein Physiker oder eine Top Managerin erzählen aus ihrem Leben und von ihren Träumen. Mal witzig, mal 
nachdenklich, mal wütend, mal berührend. Mal gespickt mit Geschichten aus der griechischen Mythologie, mal 
mit Börsenkursen. Die fahrbaren Dixi Klos wandern dabei mit, von Station zu Station. Und sorgen genau wie der 
Astronaut bei vielen Passanten für großes Aufsehen. Kathrin Hildebrand von Lokstoff: 

„Die Leute lachen und die Leute fragen. Viele sagen natürlich: „Ist der runtergefallen, wo ist denn sein Raum-
schiff?“ Das macht die Welt so auf. Irgendwie, dass die Menschen wieder in Kommunikation miteinander sind. 
Und das ist wirklich schön.“

Die Leute nach Corona zu ermutigen raus zu gehen, sich ihre Stadt zurückzuerobern, dass ist das Ziel von Loks-
toff. Viele hängen noch entkräftet fest in ihrem eigenen Labyrinth, ihrem persönlichen Mikrokosmos. Geradlinig 
geht es selten zu, aber jeder kann sich in seinem Laybrinth wiederfinden. Das erzählt dieser Theaterspaziergang, 
wunderbar poetisch und unterhaltsam. Am Ende tanzen, wie schwerelos, fünf Astronauten mit dieser Botschaft:

„Jede Antwort bedeutet, sich in einem anderen Gang des Labyrinths zu verlieren. Also: Hals- und Beinbruch!“

Die Premiere Ich bin dein Labyrinth - Im Weltenraum der Stadt Heute Abend um 19 Uhr in Stuttgart ist leider 
ausverkauft. Karten bekommen sie auf der Homepage von Lokstoff wieder für den Mittwoch am 1. Juni. Ein 
astronautischer Beitrag von Karin Grammling war das.
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Sehnsuchtsort, mal anders betrachtet
14 Künstler, ein Thema: In der Möglinger Zehntscheuer dreht sich nun alles um „Heimat“

MÖGLINGEN. Aus Pandemiegründen
ein Jahr verschoben und doch jetzt
so aktuell wie nie: Kürzlich eröffnete
die neue Ausstellung in der Möglin-
ger Zehntscheuer und zeigt nun, was
14 Künstler der Region mit dem The-
ma „Heimat“ verbinden. So viel sei
aber bereits verraten: Die Exponate
verblüffen und sind meist ganz an-
ders als gedacht.

Das mit der Heimat ist so eine Sa-
che: Nach den diversen Lockdowns
war das kollektive Empfinden das ei-
nes gewissen Überdrusses: nur end-
lich raus, nur endlich weg und wie-
der in der Welt zu Hause sein! Und
dann kam der Ukraine-Krieg und die
Erkenntnis: Es gibt keinen wertvolle-
ren Ort als die Heimat, auch wenn
man das bisweilen erst erkennt,
wenn man sie vermeintlich verloren
hat. Genau in diesem Spannungsge-
füge bewegt sich nun aber die aktu-
elle Ausstellung und löst beim Be-
trachter sehr unterschiedliche Asso-
ziationen aus.

Blumen statt Weltgeschehen

Auffallend ist, dass die vermeintli-
chen Definitionen des Wirtschafts-
standorts, Mercedes-Stern, Bosch-
Logo und Erdal-Etikette nur einmal
auftauchen, in der „Heimathelix“
von Friederike Fricker. Und dort wer-
den sie durchaus ironisch mit Papa-
geienfedern kombiniert. Nachge-
fragt: Hält die Künstlerin zu Hause
Papageien, wohnt sie in der Nähe der
Bad Cannstatter Papageienkolonie?
Die knitze Antwort: „Wir hatten
schon einen Papagei, aber die Fe-
dern symbolisieren hier Machtinsig-
nien, wie der Federschmuck des
Stammeshäuptlings.“

Es ist eben vieles nicht so, wie es
scheint. Das wird auch mit Blick auf
die „Magnolien“ von Jürgen Elwert
deutlich: schön herausgearbeitete

Blüten auf silberfarbenem Grund.
Schön, aber erstaunlich, wenn man
bedenkt, dass Elwert in seinen Arbei-
ten sonst lautstark Gesellschaftskri-
tik geübt hat, zum Beispiel gegen das
Konsumverhalten. Und nun also Blu-
men? „Ich konnte das nicht mehr er-
tragen, was man in den Nachrichten
sieht, deshalb habe ich mich jetzt
ganz auf Blumen verlegt.“

Ganz und gar unsentimental
kommt die Heimat in Albrecht A.
Bopps strengen Gemälden daher. In
Kunstharzlack auf Holz gearbeitet,
zeigen sie Fabriken, Speicher, Silos.
Und Markus Wilke hat einfach sehr
genau hingesehen und zwischen Ag-
rartechnik und Recyclinganlagen be-
merkenswerte Bildmotive ausge-
macht: Gut verschnürt und fast abs-
trakt wartet hier die „Cultivation
Help“ auf Verarbeitung und grell-
buntes Kunststoff-Material in „Crea-
se“ auf Wiederauferstehung.

Klaus Bushoff erinnert derweil mit
„Die 7 Schwaben unter Führung
Friedrich Schillers attackieren neu-
modische Räuber“ an seine Installa-
tion von Holzsilhouetten, die vor
Jahren in Ludwigsburg und in der
Partnerstadt Montbéliard zu sehen
war, wie er erzählt. Armin Elhardt
spielt mit den Heimaten seiner Fami-

lie, Seimeny im heutigen Moldau et-
wa und auch Freiberg. Das war in
den 70er Jahren künstlich entstan-
den, was auch bei den dörflichen
Wegmarken zu Verwerfungen führte:
Das Fachwerk im „Brunnen hinterm
Tore“ ist nun eine gespiegelte Erin-
nerung, der Brunnen selbst wurde an
eine andere Stelle verlegt, wie der Ti-
tel der Foto-Digitalcollage ja andeu-
tet.

Weil aber Heimat so viel mit Kind-
heit zu tun hat, haben die Wandob-
jekte der Möglingerin Karin Lämmle
nun eine ganz besondere Wirkung:
Hier ringelt sich, was an Handar-
beits-Schulprojekte erinnert, und es
stapeln sich Plastikringe von Limo-
flaschenhälsen wie nach einem Kin-
dergeburtstag. Gleichzeitig ist die
Häkelarbeit aber zum Kunstwerk ge-
worden und trägt nun den treffen-
den Titel „Verwirrende Zeiten“. Weil
vieles, was man auch über Heimat si-
cher zu wissen glaubte, mit einem
Mal ganz anders ist.

INFO: Die Ausstellung „Heimat“ ist noch
bis 19. Juni in der Möglinger Galerie in der
Zehntscheuer, Kirchgartenstraße 1, zu se-
hen. Geöffnet ist sie samstags von 10 bis
13 Uhr sowie sonntags von 10.30 bis
14 Uhr.

VON SUSANNE MÜLLER-BAJI

Verblüffend anders: „Verwirrende Zeiten“ von Karin Lämmle vor Fotografie von Pe-
ter Lauck in der neuen Ausstellung. Foto: Susanne Müller-Baji

„Die Zuschauer wandern mit“
Lokstoff feiert die Premiere des neuen Stückes vom Labyrinth des Lebens

FRAGEN VON ARNIM BAUER

STUTTGART. Die freie Theater-
gruppe Lokstoff feiert am
morgigen Freitag um 19 Uhr
ihre nächste Premiere. Wie
immer ist der Spielort im öf-
fentlichen Raum angesiedelt,
wie es sich das Theater seit
seiner Gründung zur Aufgabe
gemacht hat. Start ist diesmal
beim Café Silberknie in der
Moserstraße. Im Vorfeld ha-
ben wir mit Kathrin Hilde-
brand von der künstlerischen
Leitung des Theaters gespro-
chen, die als Schauspielerin
auch in dieser Produktion zu
sehen ist.

Frau Hildebrand, der Titel
des neuen Stückes lautet
„Ich bin dein Labyrinth. Im
Weltenraum der Stadt“. Was
ist damit gemeint?
KATHRIN HILDEBRAND: Wir be-
schäftigen uns mit den Meta-
morphosen des öffentlichen
Lebens. Das zieht sich wie ein
Faden durch die Stadt, und
wir zeigen an einigen Beispie-
len, wie sich Menschen in
diesem Labyrinth, welches es
am Ende ist, mehr oder weni-
ger zurechtfinden, sich auf ih-
re Art einzurichten.

Wie kamen Sie auf diesen
Stoff?
Wir haben während der Coro-
nazeit eine Recherche-Förde-
rung bekommen, das war ei-
ne tolle Sache, Mittel zu ha-
ben nur für eine gründliche
Recherche, und da haben wir
uns eben diesem Thema an-
genähert, zunächst mit der
Frage, wie das Spannungsfeld
zwischen öffentlichem und
privatem Leben in der Stadt

Künstlerische Leiterin Kathrin
Hildebrand. Foto: Valerie Hammacher/p

sich darstellt. Gerade in der
Zeit der Pandemie und des
Lockdowns war ja der öffent-
liche Raum kaum mehr vor-
handen, eine Kommunikati-
on fand dort nicht mehr statt.
Alles wurde kleiner und en-
ger, die Menschen waren auf
ihre Kontakte im Kleinen zu-
rückgeworfen.

Und daraus ist dann ein
Stück geworden?
Ja, zunächst haben wir uns
auf die Recherche be-
schränkt, haben dann aber
über die Ergebnisse einen
Film gemacht, und schließ-
lich haben wir das Stück ent-
wickelt.

Es gibt also keine Vorlage?
Nein, wir haben alle Texte
selbst erarbeitet und ge-
schrieben. Im Mittelpunkt
steht ein Dixi-Klo, als Symbol
der Privatheit, der Enge. Wir
haben vier Figuren, eine Frau
im Hochzeitskleid, einen jun-
gen Vater mit vier Kindern,
eine Unternehmensberaterin,
die merkt, dass sie eigentlich
an ihren Bedürfnissen vorbei
lebt, die spiele ich, und einen

Mann, der sich im Labyrinth
schon verloren hat, der nur
noch mit sich selbst spricht.
Dazu kommt, als eine über-
geordnete Figur, ein Astro-
naut, der von einem anderen
Stern kommt und sich dieses
Treiben aus einer überhöhten
Warte anschaut.

Wo spielen Sie da genau?
Wir haben das Stuttgarter Ge-
richtsviertel sozusagen als
das Labyrinth ausgesucht,
das wir nun erkunden. Wir
spielen an insgesamt fünf
Plätzen, die Zuschauer wan-
dern also mit, finden sich in
der Rolle von Nachbarn, die
auf diese Figuren treffen. Die
Figuren bleiben dabei als Ein-
zelpersonen separiert, es gibt
nur Monologe, in denen jeder
seine eigene kleine Welt dar-
stellt.

Und was gibt es zum Aus-
gang des ganzen Spazier-
gangs zu sagen?
Nun, man kann verraten,
dass der Astronaut hierbleibt,
sich auf das Abenteuer des
Lebens im Labyrinth einlässt.
Und im übertragenen Sinne
wollen wir durchaus – gerade
auch in diesen schwierigen
Zeiten – zeigen, dass das Le-
bens doch lebenswert ist,
dass, wenn man sich auf das
Labyrinth einlässt, akzeptiert,
dass der gerade Weg nicht
immer der beste ist, man mit
sehr viel Freude dieses Leben
annehmen kann. Gerade
auch, das sollte man nicht
vergessen, weil wir in einer
unglaublich privilegierten Si-
tuation leben und wir uns
manche Probleme erst da-
durch schaffen.

FILMFESTIVAL

Cannes zelebriert seine Rückkehr
Die Filmfestspiele in Cannes werden
unter anderem mit einer Rede von
Wolodymyr Selenskyj eröffnet – an-
schließend läuft als erster Film eine
Zombiekomödie. Wie passt das zu-
sammen?

VON LISA FORSTER

CANNES. „Wird das Kino schweigen oder da-
rüber reden?“ Diese Frage hallt am Diens-
tagabend von einer Bühne im Festspiel-
haus von Cannes, gestellt von keinem Ge-
ringeren als dem ukrainischen Präsidenten
Wolodymyr Selenskyj. Überraschend wur-
de er während der Eröffnungszeremonie
der Filmfestspiele mit einer Videobotschaft
zugeschaltet. Selenskyj zog einen Vergleich
zu Charlie Chaplins Film „Der große Dikta-
tor“, um das Kino dazu aufzurufen, ange-
sichts des russischen Angriffs auf die Ukra-
ine nicht zu schweigen. „Jeden Tag sterben
Hunderte von Menschen“, sagte er. „Sie
werden nach dem Schlussapplaus nicht
wieder aufstehen.“

Er fragte: „Wird das Kino schweigen oder
darüber reden? Wenn es einen Diktator
gibt, wenn es einen Freiheitskrieg gibt,
hängt alles wieder von unserem Zusam-
menhalt ab. Wir brauchen einen neuen
Chaplin, der beweist, dass das Kino heut-
zutage nicht schweigt.“

Immer wieder kam er auf Chaplin zu-
rück, sprach aber auch von den Kriegsver-
brechen, die aktuell begangen werden.
Doch auch Hoffnung spielte eine Rolle:
„Ich sage allen, die mich hören: Verzwei-
feln Sie nicht, der Hass wird irgendwann
verschwinden und Diktatoren werden ster-
ben.“

Meta-Werk über das Filmemachen

Der Krieg in der Ukraine spielt gleich zu
Beginn des Festivals eine Rolle in Cannes.
Auch auf den Eröffnungsfilm „Coupez!“,
der im Anschluss gezeigt wurde, hatte er
indirekt Einfluss. Nach Beschwerden aus
der Ukraine hatte sich Regisseur Michel
Hazanavicius bereit erklärt, seine Zombie-
komödie von „Z (comme Z)“ umzubenen-

Bunte Roben und ernste Worte: Die Schauspielerinnen Frederique Bel aus Frankreich (links oben) und Veronika Ferres (rechts) sowie die britische
Sängerin Tallia Storm erscheinen auf dem roten Teppich in der Mittelmeerstadt – und der ukrainische Präsident Wolodymyr Selenskyj sendet zur Er-
öffnung eine Videobotschaft. Fotos: Petros Giannakouris, L.Urman ; Starface ; Eyepix Grou, Joel C Ryan, Vianney Le Caer/dpa

nen in „Coupez!“. Das „Z“ wurde internati-
onal in den vergangenen Monaten zu ei-
nem Symbol für die Unterstützung des rus-
sischen Angriffskrieges.

Nun also „Coupez!“, was übersetzt so viel
heißt wie „Schneidet/Schneiden Sie“ und
somit aufs Filmhandwerk anspielt. Das
wiederum ist Thema in diesem Film von
Hazanavicius, der als trashiger Zombiefilm
beginnt und sich dann als ein Meta-Werk
über das Filmemachen entpuppt. Die Ko-
mödie basiert auf dem japanischen Kas-
senhit „One Cut of the Dead“ (2017).

Die Zuschauer sehen zunächst einen
halbstündigen, amateurhaften Zombiefilm
ohne Schnitt, in dem sich die Schauspieler

in Untote verwandeln. Nachdem dieser
Film im Film vorbei ist, springen wir ein
paar Wochen zurück und sehen, wie eine
japanische Produzentin den Zombiefilm in
Auftrag gibt. Sie besteht etwa darauf, dass
die europäischen Figuren japanische Na-
men tragen, und zwar die gleichen wie in
dem japanischen Film von 2017.

Im zweiten Teil sehen wir, wie der Film
geplant wird, erfahren etwas über die
Schauspieler, und blicken schließlich hin-
ter die Kulissen des chaotischen Filmdrehs.
Was anfangs einfach nach einem sehr tra-
shigen Film aussah, stellt sich nachträglich
als totale Improvisation heraus. Die Zu-
schauer sehen die Szenen vom Anfang

noch einmal, aber diesmal hinter der Ka-
mera. So wird deutlich, dass sich der Regis-
seur des Zombiefilms während des Drehs
mit allerlei Unwägbarkeiten herumschla-
gen musste – Schauspieler fallen aus und
müssen spontan ersetzt werden, andere
betrinken sich, der Kameramann stürzt
und kann sich nicht mehr bewegen.

Das sorgt für sehr viele Lacher im Kino.
Manche Witze werden aber auch ein wenig
überstrapaziert – viel Erbrochenes und
Durchfall ist jedenfalls im Spiel. Klamauki-
ger war ein Eröffnungsfilm in Cannes wohl
selten. Ein seltsamer Kontrast zu der zehn-
minütigen Rede, die Selenskyj noch kurz
zuvor gehalten hatte.

� Tom Cruise
zeigt Fortsetzung
von „Top Gun“

ollywood-Star Tom Crui-
se (59) hat sich lange
nicht bereit für eine Fort-

setzung von „Top Gun“ gefühlt.
Direkt nach Erscheinen des
Blockbusters im Jahr 1986 hätten
die Verantwortlichen einen Nach-
folger drehen wollen, sagte er ges-
tern in Cannes. „Ich sagte: Ich will
es nicht machen, ich muss als
Künstler wachsen, ich muss ver-
stehen, was Kino ist, und ich
weiß, was ich nicht weiß.“ Jahr-
zehnte später war es schließlich
so weit – und Cruise schlüpfte für
„Top Gun: Maverick“ wieder in
die Rolle des früheren Kampfpilo-
ten Pete „Maverick“ Mitchell. Die
Vorführung des Blockbusters von
Joseph Kosinski gestern Abend
zählte zu den Highlights der Film-
festspiele in Cannes.

Bereits am Nachmittag schall-
ten Lieder aus dem Soundtrack
des Films über die Straßen vor
dem Festspielhaus. Viele Men-
schen hielten auf der Suche nach
Tickets Schilder hoch. Beim Foto-
termin erschien er mit seiner
US-Schauspielkollegin Jennifer
Connelly, die ebenfalls in dem
Film mitspielt. In den deutschen
Kinos startet „Top Gun: Maverick“
am 26. Mai. (dpa)

H

Tom Cruise und Jennifer Connelly zu
Gast in Cannes. Foto: Vianney Le Caer/dpa

Ludwigsburger Kreiszeitung, 19.5.22
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KLEINKUNST: MATHIAS TRETTER

Es droht Sittenverfall
Mathias Tretter erinnert sich noch an 
den Satz „Der ist bei der Sitte!“. Ohne 
„die Sitte“ sei früher kein ernstzuneh-
mender Krimi ausgekommen. „Inzwi-
schen“, so heißt es in der Ankündigung 
seines Programms, „sind Hunderttau-
sende bei der Sitte, und das ganz ohne 
Krimi und Polizei, ja meist gar ohne 
Sex.“ Doch wo Sitte herrscht, da lau-
ern Strolche. Und mit Tretter kehrt so 
einer im Renitenztheater in Stuttgart 
ein: Am 11. Mai mit „Sittenstrolch“.

Der 50-Jährige hält die niemals en-
dende sozial-mediale Empörung für 
ein fantastisches Klima für Satire: 
„Ich war immer neidisch auf Komiker 
in Diktaturen – wenn jeder Witz dein 
letzter sein kann, fühlst du dich ge-
braucht. Soweit ist es zwar noch nicht; 
aber die schiere Anzahl ehrenamtli-
cher Bedenkenträger zeigt mir doch: 
Selten war ein Strolch so notwendig 
wie heute!“  Sicher ist: Allzu moralisch 
wird’s mit Tretter nicht werden. Es 
droht vielmehr der Sittenverfall! 

Die Auftritte des studierten Germa-
nisten halten stets die ein oder andere 
interessante Beobachtung bereit: „Der 
letzte Sendeschluss war am 5. Oktober 
1996“, ist zum Beispiel eine, über die 
man lange nachdenken könnte, wenn 
das Fernsehen einem nur die Zeit dazu 
ließe: „Seitdem läuft das Programm 
ununterbrochen durch. 25 Jahre Fern-
sehen ohne Pause – ich finde, dafür ha-
ben wir noch eine erstaunliche geisti-
ge Gesundheit!“

Obwohl Tretter  kein Fan vom linearen 
Fernsehen zu sein scheint, treiben ihn 
die neuen Medien noch mehr um. Seine 
alten Programme heißen „Mathias Tret-
ter möchte nicht dein Freund sein“ und 
„Selfie“. Doch nicht nur auf der Bühne 
beschäftigt sich Tretter mit Twitter und 
politischer Korrektheit. Im Februar et-
wa verglich er in seiner Kolumne unter 
der Überschrift „Gegen Putin hilft kein 
veganer Burger“ im Meinungsmagazin 
„Politikum“ auf WDR 5: „Bei den Rus-
sen kriegen Generäle einen Stern, bei 
uns das Gender. Dort auf den Schulter-
stücken, hier in den Substantiven.“ Wo-
bei vermutlich auch er einräumen wür-
de, dass es für die Welt besser wäre, 
wenn die russische Führung  politisch 
korrekter agierte.

Aber ja: Ein Sittenstrolch muss frei-
lich mit dem Zeitgeist hadern, sonst 
wäre er ja keiner! Und das macht Tret-
ter souverän. Erfahrung hat er reichlich 
gesammelt, unter anderem als Teil des 
Kabaretttrios „Erstes Deutsches 
Zwangsensemble“, mit dem er von 2004 
bis 2014 an der Seite seiner Kollegen 
Claus von Wagner und Philipp Weber 
auf Tour war. Anno 2017 überreichte 
man ihm in Nürnberg gar den Deut-
schen Kabarettpreis. Und den bekäme 
man ja nun wohl hoffentlich nicht, 
wenn man gänzlich ungesittet wäre. fkr

l Matthias Tretter: 11. Mai, 20 Uhr, 
Renitenztheater, 07 11 / 29 70 75, reni-
tenztheater.de
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WORTKUNST

Nette Nordlichter
Die Niederlande sind ein kleines Land 
mit großen Malern. Hier findet man 
neben Käse, Tulpen und Coffeeshops 
den Internationalen Gerichtshof und 
die Deltawerke, die von der American 
Society of Civil Engineers zum moder-
nen Weltwunder erklärt wurden. Auch 
einer der meistgelesenen europäischen 
Gegenwartsautoren stammt aus dem 
flachen Königreich – der Verhaltens-
biologe Maarten ’t Hart. Als scharfer 
Beobachter porträtiert er mit Witz 
und Ironie verschroben sympathische 
Sonderlinge seiner niederländischen 
Heimat und handelt an ihrer Schrul-
ligkeit große Themen ab. Zum Beispiel 
die Frage: Wo wohnt Gott? Die Wis-
senschaft konnte uns dazu bislang 
noch keine befriedigende Auskunft 
liefern. Bei Maarten ’t Hart hat jedoch 
eine überraschende Antwort. Norbert 
Eilts präsentiert Erzählungen des nie-
derländischen Erfolgsautors. red

l Maarten ’t Hart – niederländische 
Miniaturen: Premiere 30. April,
 20 Uhr, weitere Vorstellungen 1. Mai, 
18 Uhr, 2. und 23. Mai, 16 Uhr, 07 11 /
 262 43 63, wortkino.de
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THEATER

Im Weltenraum
Eine promenadologische Theaterper-
formance bringt Lokstoff! in die 
Stadt. „Ich bin dein Labyrinth. Im 
Weltenraum der Stadt“ heißt sie und 
hat am 20. Mai Premiere. Das Kollek-
tiv wirft einen interstellaren Blick auf 
die sich ständig verändernden Span-
nungen zwischenmenschlicher Bezie-
hungen. Für sie ist jeder Mensch ein 
eigenes Labyrinth, der sich gleichzei-
tig im architektonischen und kollekti-
ven Labyrinth der Stadt zurechtfin-
den muss. Gemeinsam erleben die 
Menschen bei der Performance das 
Plötzliche und Unvorhergesehene, das 
hinter jeder Biegung  wartet. Die Stadt 
wird als offener Raum erlebbar, mit 
unendlich vielen Wegen und Möglich-
keiten. Das Gerichtsviertel in Stutt-
gart, mit seinen Besonder- und Eigen-
heiten, wird das erste Viertel sein, das 
mit dieser Produktion erforscht wird. 
Vier Stadtmenschen, ein Astronaut 
und zwei Dixi-Klos sind die 
Hauptfiguren. red

l „Ich bin Dein Labyrinth“: Premiere 
20. Mai, 19 Uhr, alle Termine und 
Spielorte unter lokstoff.com

te: Jamsession mit Jazzstammtisch, 20.30 
Uhr. 

            LKA Longhorn, Heiligenwiesen 6: Brian Fal-
lon & The Howling Weather, 20 Uhr. 

            Laboratorium, Wagenburgstr. 147: Miller An-
derson Band, 20.30 Uhr. 

6. Mai (Fr)        
            ABV-Zimmertheater, Heusteigstr. 45: Andert-

halb Stunden zu spät, Komödie von G. Si-
bleyras und J. Dell, 20 Uhr. 

            Altes Schauspielhaus, Kleine Königstr. 9: 
Dinge, die ich sicher weiß, von A. Bovell, 
20 Uhr. 

            Apollo Theater (Musical Hall), Plieninger 
Str. 102: Aladdin, 19.30 Uhr. 

            FITZ - Zentrum für Figurentheater, Ebe-
rhardstr. 61: Animeo & Humania, Theater 
Marie (CH) - Schauspiel & Digitaltheater im 
Rahmen des Internationalen Trickfilmfesti-
vals, 19 Uhr. 

            Forum Theater, Gymnasiumstr. 21: Achtsam 
morden, Krimikomödie von Karsten Dusse, 

20 Uhr. 
            Friedrichsbau Varieté, Sie­mens­str. 15: Pure, 

Revue, 20 Uhr. 
            Hospitalhof, Büchsenstr. 33: Mia Seeger - Die 

"Grande Dame" des Deutschen Werkbundes 
und des Designs, Referentin: Marion 
Ascherl, 19 Uhr. 

            Karlsplatz, Planie: Des Kaisers letztes Pferd, 
von Gerhard D. Wulf - Veranstalter: Theater 
tri-bühne, 15 Uhr. 

            Komödie im Marquardt, Bolzstr. 4-6: Extra-
wurscht, Komödie, 20 Uhr. 

            Palladium Theater (Musical Hall), Plie-
ninger Str. 109: Tanz der Vampire, 19.30 
Uhr. 

            Renitenztheater, Büchsenstr. 26: Onkel 
Fisch, Kabarett, 20 Uhr. 

            Rosenau, Rotebühlstr. 109B: Shahak Shapira, 
Comedy, 20 Uhr. 

            St. Christophorus, Salacher Str. 33: Hotel 
Europa, Koproduktion JES &  NIE-Theatre 
(ab 12  J.), 20 Uhr. 

            Staatstheater, Oberer Schlossgarten 6: 
Schauspielhaus, Siebzehn Skizzen aus der 
Dunkelheit, nach A. Schnitzler, von Roland 
Schimmelpfennig, 19.30 Uhr. 

            Strotmanns Magic Lounge im Römerkas-
tell, Naststr. 41: Hautnah IV Show, 20 Uhr. 

            Studio Theater, Hohenheimer Str. 44: KLI-
MACT! Losing Earth - Live Feature, nach 
der Reportage von Nathaniel Rich, 20 Uhr. 
KLIMACT!, Podiumsdiskussion mit Sylvia 
Pilarsky-Grosch (BUND), Wilfried Münch 
(GLS-Bank), u.a., 21.30 Uhr. 

            Theater Rampe, Filderstr. 47: Cosmic Radio 
Show: Freundschaft, 20 Uhr. 

            Theaterhaus, Siemensstr. 11: Timm Sigg, Co-
medy, 20.15 Uhr. 

            Wortkino, Werastr. 6: Einfach sagenhaft, 20 
Uhr. 

            Friedrichsbau Varieté, Sie­mens­str. 15: Merci 
Grand Prix, Chansons, Schlager & Pop, 20 
Uhr. 

            Im Wizemann, Quellenstr. 7: Shakatak, 20 
Uhr. Chuck Ragan, 20 Uhr. 

            KKL-Liederhalle, Berliner Platz 1-3: Beetho-
vensaal, SWR Symphonieorchester, Werke 
von L. van Beethoven, A. Roussel, M. Ra-
vel, 20 Uhr. Mozartsaal, Aris Quartett, Wer-
ke von J. Haydn, E. Schulhoff, F. Schubert, 
20 Uhr. 

            Kiste, Hauptstätter Str. 35: Stevie Wonder Mu-
sic Night, 20.30 Uhr. 

            Laboratorium, Wagenburgstr. 147: Miller An-
derson Band, 20.30 Uhr. 

            Porsche-Arena, Mercedesstr. 69: OneRepu-
blic, 20 Uhr. 

            clubCANN, Kegelenstr. 21: Backstage, Blue 
Malva’s Armadillo Release Party feat. Pen-
tastone & Call me Brutus, 18.30 Uhr. 

7. Mai (Sa)        
          ABV-Zimmertheater, Heusteigstr. 45: Andert-

halb Stunden zu spät, Komödie von G. Si-
bleyras und J. Dell, 20 Uhr. 

            Altes Schauspielhaus, Kleine Königstr. 9: 
Dinge, die ich sicher weiß, von A. Bovell, 
16 Uhr, 20 Uhr. 

            Apollo Theater (Musical Hall), Plieninger 
Str. 102: Aladdin, 14.30 Uhr. 

            FITZ - Zentrum für Figurentheater, Ebe-
rhardstr. 61: Animeo & Humania, Theater 
Marie (CH) - Schauspiel & Digitaltheater im 
Rahmen des Internationalen Trickfilmfesti-
vals, 19 Uhr. 

            Forum Theater, Gymnasiumstr. 21: Achtsam 
morden, Krimikomödie von Karsten Dusse, 
20 Uhr. 

            Friedrichsbau Varieté, Sie­mens­str. 15: Pure, 
Revue, 20 Uhr. 

            Komödie im Marquardt, Bolzstr. 4-6: Extra-
wurscht, Komödie, 20 Uhr. 

            Nellys Puppen Theater, Charlottenstr. 44: 
Die kleine Raupe, 15 Uhr. 

            Palladium Theater (Musical Hall), Plie-
ninger Str. 109: Tanz der Vampire, 14.30 
Uhr, 19.30 Uhr. 

            Renitenztheater, Büchsenstr. 26: Werner 
Koczwara, Kabarett, 20 Uhr. 

            Rosenau, Rotebühlstr. 109B: Carmela de Feo, 
Comedy, 20 Uhr. 

            Staatstheater, Konrad-Adenauer-Str. 32: 
Kammertheater, Lorbeer (UA), von Enis 
Maci, 20 Uhr. Opernhaus, Stuttgarter Ballett: 
Der Widerspenstigen Zähmung, von J. Cran-
ko nach W. Shakespeare, 19 Uhr. Schau-
spielhaus, Don Juan, Lustspiel von Molière, 

Uhr. 

4. Mai (Mi)         
            Altes Schauspielhaus, Kleine Königstr. 9: 

Dinge, die ich sicher weiß, von A. Bovell, 
20 Uhr. 

            Apollo Theater (Musical Hall), Plieninger 
Str. 102: Aladdin, 18.30 Uhr. 

            Im Wizemann, Quellenstr. 7: #LoveIsLive, 
"Die Show 2022", 20 Uhr. 

            Komödie im Marquardt, Bolzstr. 4-6: Extra-
wurscht, Komödie, 20 Uhr. 

            Palladium Theater (Musical Hall), Plie-
ninger Str. 109: Tanz der Vampire, 18.30 
Uhr. 

            Renitenztheater, Büchsenstr. 26: Sven Ratz-
ke, "Where are we now", 20 Uhr. 

            St. Christophorus, Salacher Str. 33: Hotel 
Europa, Koproduktion JES &  NIE-Theatre 
(ab 12  J.), 11 Uhr, 19 Uhr. 

            Staatstheater Schauspiel Stuttgart Nord, 
Löwentorstr. 68: Les enfants terribles (Kin-
der der Nacht), Tanzoper von Philip Glass 

(ab 14 J.), 19 Uhr. 
            Stadtbibliothek am Mailänder Platz, Mai-

länder Platz 1: Max-Bense-Forum, UG, 
Schaurig - der gepflegte Horror: Der Golem 
und viel mehr, Vortrag/Gespräch mit Tho-
mas Klingenmaier, Sprecher: Rudolf Gu-
ckelsberger, 19.30 Uhr. 

            Studio Theater, Hohenheimer Str. 44: Pre-
miere: KLIMACT! Losing Earth - Live Fea-
ture, nach der Reportage von Nathaniel 
Rich, 20 Uhr. 

            Theater der Altstadt, Rotebühlstr. 89: Der 
Trafikant, von R. Seethaler, 19.30 Uhr. 

            Theater tri-bühne, Eberhardstr. 61 A: Tag 
der Frauen, Schauspiel von Edith Koerber, 
19 Uhr. 

            Theaterhaus, Siemensstr. 11: Cavewoman, 
mit Heike Feist, 20.15 Uhr. 

            Im Wizemann, Quellenstr. 7: Schiller, 20 Uhr. 
            Jazzclub BIX, Leonhardsplatz 28: IG Jazz im 

BIX: Roof Songs, mit Dizzy Krisch & Karo-
line Höfler, 20.30 Uhr. 

            KKL-Liederhalle, Berliner Platz 1-3: Beetho-
vensaal, Würth Philharmoniker, Werke von 
L.v. Beethoven, W.A. Mozart, J. Brahms, 
19.30 Uhr. Mozartsaal, Klavierduo Stenzl & 
Solisten, "Hommage an Inge Borkh", 19.30 
Uhr. 

            Kiste, Hauptstätter Str. 35: Marc Roos invites 
Lukas Wögler Quartett, 20.30 Uhr. 

            LKA Longhorn, Heiligenwiesen 6: Eagles of 
Death Metal, 20 Uhr. 

            Schleyerhalle, Mercedesstr. 69: The Chains-
mokers, 20 Uhr. 

5. Mai (Do)        
          Altes Schauspielhaus, Kleine Königstr. 9: 

Dinge, die ich sicher weiß, von A. Bovell, 
20 Uhr. 

            Apollo Theater (Musical Hall), Plieninger 
Str. 102: Aladdin, 19.30 Uhr. 

            Dreigroschentheater, Kolbstr. 4c: Unser 
Faust, frei nach J.W.v. Goethe, 20 Uhr. 

            FITZ - Zentrum für Figurentheater, Ebe-
rhardstr. 61: Animeo & Humania, Theater 
Marie (CH) - Schauspiel & Digitaltheater im 
Rahmen des Internationalen Trickfilmfesti-
vals, 19 Uhr. 

            Forum Theater, Gymnasiumstr. 21: Zerstörte 
Straßen, Benefizlesung von Natalia Voroz-
hbyt, 20 Uhr. 

            Friedrichsbau Varieté, Sie­mens­str. 15: Pure, 
Revue, 20 Uhr. 

            Komödie im Marquardt, Bolzstr. 4-6: Extra-
wurscht, Komödie, 20 Uhr. 

            Merlin, Augustenstr. 72: Maestro - Es kann 
nur eine/n geben!, Improtheater, 20 Uhr. 

            Palladium Theater (Musical Hall), Plie-
ninger Str. 109: Tanz der Vampire, 19.30 
Uhr. 

            Renitenztheater, Büchsenstr. 26: Desimo, 
Magic-Comedy, 20 Uhr. 

            Rosenau, Rotebühlstr. 109B: Helene Bock-
horst, Comedy, 20 Uhr. 

            St. Christophorus, Salacher Str. 33: Hotel 
Europa, Koproduktion JES &  NIE-Theatre 
(ab 12  J.), 11 Uhr. 

            Staatstheater, Oberer Schlossgarten 6: 
Opernhaus, Norma, von V. Bellini (ital. mit 
dt. Üt), 19 Uhr. 

            Strotmanns Magic Lounge im Römerkas-
tell, Naststr. 41: Strotmanns After-Work-
Magic, 19.30 Uhr. 

            Studio Theater, Hohenheimer Str. 44: KLI-
MACT! Losing Earth - Live Feature, nach 
der Reportage von Nathaniel Rich, 20 Uhr. 

            Theater tri-bühne, Eberhardstr. 61 A: Tag 
der Frauen, Schauspiel von Edith Koerber, 
19 Uhr. 

            Theaterhaus, Siemensstr. 11: Timm Sigg, Co-
medy, 20.15 Uhr. Topas & Helge Thun, 
"Funny Magic" - Zauberkunst & Comedy, 
20.15 Uhr. 

            Wortkino, Werastr. 6: Es ist dein Europa, zur 
Geschichte des europäischen Hauses mit 
Liedern aus 32 europäischen Landschaften, 
19 Uhr. 

            Im Wizemann, Quellenstr. 7: Summer Cem, 
20 Uhr. Waving The Guns, 20 Uhr. Mia 
Morgan, 20 Uhr. 

            Jazzclub BIX, Leonhardsplatz 28: Soul Dia-
monds, 20.30 Uhr. 

            KKL-Liederhalle, Berliner Platz 1-3: Beetho-
vensaal, SWR Symphonieorchester, Werke 
von L. van Beethoven, A. Roussel, M. Ra-
vel, 20 Uhr. 

            Kiste, Hauptstätter Str. 35: IG Jazz in der Kis-

1. Mai (So)         
            Forum Theater, Gymnasiumstr. 21: Achtsam 

morden, Krimikomödie von Karsten Dusse, 
18 Uhr. 

            Friedrichsbau Varieté, Sie­mens­str. 15: Pure, 
Revue, 18 Uhr. 

            Komödie im Marquardt, Bolzstr. 4-6: Extra-
wurscht, Komödie, 18 Uhr. 

            Rosenau, Rotebühlstr. 109B: Poetry Slam, 20 
Uhr. 

            St. Christophorus, Salacher Str. 33: Premiere: 
Hotel Europa, Koproduktion JES &  NIE-
Theatre (ab 12  J.), 19 Uhr. 

            Strotmanns Magic Lounge im Römerkas-
tell, Naststr. 41: Strotmanns Hautnah I 
Show, Magic Symphonies, 16 Uhr. 

            Theater Atelier, Stöckachstr. 55: Das Orches-
ter auf Russisch, nach J. Anouilh (in russ. 
Sprache), 18 Uhr. 

            Theater Tredeschin, Haußmannstr. 134C: 
Der Teufel mit den drei goldenen Haaren, 
nach dem Märchen der Brüder Grimm, 16 

Uhr. 
            Theaterhaus, Siemensstr. 11: Thomas Marek 

Quartett, Tap Dance Show, 19 Uhr. 
            Wortkino, Werastr. 6: Maarten 't Hart - nie-

derländische Miniaturen, 18 Uhr. 
            Augustiner-Biergarten,  Kursaal Bad Cann-

statt, Königsplatz 1: Silverline, Swing, 15 
Uhr. 

            Merlin, Augustenstr. 72: Human Abfall, Punk-
rock, 20 Uhr. 

            Neues Schloss, Schlossplatz 4: Weißer Saal, 
Festival Stuttgart Barock: Giacomo Casano-
va - Aus den Memoiren eines berühmten 
Abenteurers, musikalische Lesung mit Ru-
dolf Guckelsberger und Barockorchester der 
Musikhochschule Trossingen, 11 Uhr. Wei-
ßer Saal, Festival Stuttgart Barock: Ricercar 
Consort Brüssel, "Canti Amorosi e Balli - 
Von Liebe und Leidenschaft", 16 Uhr. 

            Riverview Weinberghaus, Austr. 375: 50 
Jahre Jazz Society, Bands: Vierteles Stom-
pers, Jubiläums-Swingband, 11.30 Uhr. 

            Theaterhaus, Siemensstr. 11: Clannad, 20 
Uhr. 

            clubCANN, Kegelenstr. 21: The SoapGirls, 20 
Uhr. 

2. Mai (Mo)         
            Merlin, Augustenstr. 72: Dark Monday: Sun-

flower Skeleton, von Allen Ginsberg - 
NEAT (New English and American Thea-
tre), 20 Uhr. 

            Staatstheater, Oberer Schlossgarten 6: 
Opernhaus, Die Walküre, von R. Wagner, 17 
Uhr. Schauspielhaus, Siebzehn Skizzen aus 
der Dunkelheit, nach A. Schnitzler, von Ro-
land Schimmelpfennig, 19.30 Uhr. 

            Strotmanns Magic Lounge im Römerkas-
tell, Naststr. 41: Strotmanns Hautnah II 
Show, Surreale Welten, 20 Uhr. 

            Theaterhaus, Siemensstr. 11: Beste Freundin-
nen: Punani Power, Comedy, 20 Uhr. 

            Wortkino, Werastr. 6: Maarten 't Hart - nie-
derländische Miniaturen, 16 Uhr. 

            Im Wizemann, Quellenstr. 7: Stu Larsen, 20 
Uhr. Steiner & Madlaina, 20 Uhr.

3. Mai (Di)
      Altes Schauspielhaus, Kleine Königstr. 9: 

Dinge, die ich sicher weiß, von A. Bovell, 
20 Uhr. 

            Apollo Theater (Musical Hall), Plieninger 
Str. 102: Aladdin, 18.30 Uhr. 

            Friedrichsbau Varieté, Sie­mens­str. 15: Das 
Metropolorchester – Eine Hommage an die 
Welt, 20 Uhr. 

            Im Wizemann, Quellenstr. 7: Niemals satt, 
Autorenlesung mit Monchi (Feine Sahne 
Fischfilet), 20 Uhr. 

            Literaturhaus, Breitscheidstr. 4: Lamento, Le-
sung/Gespräch mit Madame Nielsen - Mo-
deration: Katharina Borchardt, 19.30 Uhr. 

            Palladium Theater (Musical Hall), Plie-
ninger Str. 109: Tanz der Vampire, 18.30 
Uhr. 

            Renitenztheater, Büchsenstr. 26: Klaus Birk, 
Kabarett, 20 Uhr. 

            St. Christophorus, Salacher Str. 33: Hotel 
Europa, Koproduktion JES &  NIE-Theatre 
(ab 12  J.), 19 Uhr. 

            Staatstheater, Oberer Schlossgarten 6: 
Opernhaus, Norma, von V. Bellini (ital. mit 
dt. Üt), 19 Uhr. 

            Staatstheater Schauspiel Stuttgart Nord, 
Löwentorstr. 68: Les enfants terribles (Kin-
der der Nacht), Tanzoper von Philip Glass 
(ab 14 J.), 19 Uhr. 

            Stadtbibliothek am Mailänder Platz, Mai-
länder Platz 1: Max-Bense-Forum, UG, Se-
condo: Regenbogenweiß, Lesung/Gespräch 
mit Friederike Gösweiner, Moderation: Ca-
roline Grafe, 19.30 Uhr. 

            Wortkino, Werastr. 6: Hölderlin, zu Friedrich 
Hölderlins 250. Geburtstag, 16 Uhr. 

            Im Wizemann, Quellenstr. 7: Shelter Boy, 20 
Uhr. 

            Jazzclub BIX, Leonhardsplatz 28: Annika 
Franz & Band, 20.30 Uhr. 

            KKL-Liederhalle, Berliner Platz 1-3: Beetho-
vensaal, Meisterpianisten: Jan Lisiecki, Wer-
ke von F. Chopin, 20 Uhr. 

            Kiste, Hauptstätter Str. 35: Wögler, Eberle, Lo-
cher & Schrack, 20.30 Uhr. 

            Merlin, Augustenstr. 72: Abschlussprüfung 
Klemens Fregin/Thrrr (Bachelor Jazz/Pop 
Schlagzeug), 20 Uhr. 

            Porsche-Arena, Mercedesstr. 69: Santiano, 20 

Kulturreport 



Stuggi TV, 5 Mai 2022 von Julia Georgii

Ab dem 20. Mai wird das Gerichtsviertel in Stuttgart zur Bühne für das neue Theaterstück „Ich bin dein 
Labyrinth. Im Weltenraum der Stadt“. Gespielt wird einfach auf der Straße unter freiem Himmel. Das 
Stück wird von dem Theaterkollektiv „Lokstoff“ aufgeführt. 

Neues Theaterstück im Gerichtsviertel
Vier Stadtmenschen, ein Astronaut und zwei Dixiklos als Hauptdarsteller: Das ist das neue Theaterstück von 
„Lokstoff“. Im Gerichtsviertel wird es an sechs verschiedenen Orten unter freiem Himmel aufgeführt. Dazwischen 
gibt es kleine Stadtspaziergänge mit einen Astronauten, der aus seinem Raumschiff geflogen ist. Die Zuschau-
er können die Schauspieler durch Kopfhörer hören. „Wir möchten Begegnungen im Spannungsfeld unseres 
urbanen Alltags erzeugen“, heißt es in einer Pressemitteilung. Das Augenmerk soll dabei auf der Wichtigkeit und 
Bedeutung der humanen Vielfalt einer Open City liegen.

Aufführungen von Mai bis September
Das neue Stück „Ich bin dein Labyrinth. Im Weltenraum der Stadt“ startet am 20. Mai. Die Premiere ist bereits 
ausverkauft. Aber keine Sorge: Weitere Aufführungen finden am 21. Mai, 1. und 2. Juni, 23. und 24. Juni, 15. 
und 16. Juli sowie 16. und 17. September statt. Ein Ticket bekommt ihr für 27 Euro und ermäßigt für 16 Euro. 
Die Aufführung startet vor dem Café „Silberknie“ im Gerichtsviertel. Gespielt wird bei jedem Wetter, wetterfeste 
Kleidung wäre also von Vorteil.

„Lokstoff“ – Theater im öffentlichen Raum
„Lokstoff nimmt sich die Freiheit, dort zu spielen, wo das Leben ist.“ Das ist das Motto des Theaterkollektivs aus 
Stuttgart. Anders als die meisten anderen Theater, braucht „Lokstoff“ keine extra Bühne. Die Stücke werden 
einfach im öffentlichen Raum aufgeführt. Die Themen kreisen dabei um die Herausforderungen einer urbanen 
Gesellschaft. Alle Termine, Tickets und weitere Infos findet ihr hier: www.lokstoff.com


